
Dura /Leben der Orthodoxen Kirche 237

NICOLAL URA

Das en der Orthodoxen Kirche Österreich

gen der heutigen Christen zeigen diese
Guter Wille allein reicht nicht, - ande- Bereitschaft, auf dem Weg hris

gehen Die Überzeugung uNnseIer eit
Te enschen angemMeSSCH begegnen.
TUC!  ar ist ©>D, W EeI Ausgangspunkt er ist offenkundig geworden, da{s die
Bemühungen die Nachfrage ist, wI1e S1e sich Irennungen zwischen den rtchen
selbst verstehen und muit weilchen Erwar- überwunden werden müßten, die
tungen S1e begegnen. Das gilt sicher

VO  > Jesus Christus gewollteelderuch für unseren mıiıt den T1sten Kirche wiederherzustellender verschiedenen orthodoxen en. Be!i-
spielhaft informiert der Pfarrer der Xumä- Der ensch ist eın religiöses Wesen,
nisch-orthodoxen Kirche Wiıen über seinNne braucht eine Beziehung mıt seinem
Erfahrungen 1im en der orthodoxen
elsorge westlich geprägter Umwieelt. chöpfer. Unter eligion verstehen WITr

die Beziehung zwischen ott und(Redaktion)
ensch, zwischen Iranszendenz und
mMMmMANEeNZ. ott ist eine übernatürliche
Person, die den Menschen geschaffen
hat, und der ensch ist auch eiıne

Gott sSe1 gepriesen! Wır en heute Person. Wir brauchen unbedingt eiıne
eiıner Zeıt des Dialogs, einer Gesell- persönliche eziehung unNnserenmn

schaft, der die Menschen mi1tein- Schöpfer und Erlöser.
ander und nıicht nebeneinander der Christus, unser Herr, der uUuferstan-
gegeneinander Sind. Unser Heiland dene, hat eine einzige erlösende IC
Jesus Christus hat unls dieses eispiel gegründet. unlseiIem Glaubensbe-
gegeben 1mM Gleichnis VO( kenntnis bekennen WITr Orthodoxen,

Katholiken und Protestanten ‚Aa1rnı-zıgen Samariter (Lk 10, 5-3 Wir sol-
len als Nachfolger Christi „genauso“ Inen mıt den eiligen Vätern des
miteinander und reinander handeln Ökumenischen Konzils VO:  a
unı! en ESs ist eın der Stunde Konstantinopel, da{fs WITr „An dıe PINE...
und eıne ausgezeichnete Möglichkeit Kırche“ glauben. Die IC Christi ist
für uns, als Christen ZUS  LLZU- ihrem Wesen ach eine un! kanner
en un! zusammenzuwirken. avl| Nn1ıCcC. geteilt werden, weil das aup
un: die IC Christi sıngen eın Lob der Kirche Christus un ihr CAhutzer
der brüderlichen Eintracht: „Wıe QULT der Heilige Geist ist „Die Kırche Chrıistı
und schön ıst eS, WENN Brüder miteinander ıst eINE. Wenn Spaltungen Qibt, MUÜUSSeN
In Eintracht wohnen“ (Ps 133, 61e überwunden werden; doch dıe Kirche ıst

eine, dıe Kirche Christı 1M Orıient und ımDie Initiative: „Dialog für Österreich”
und auch die Öökumenischen Bemühun- Ziden kann NUTr eine SeIN, eine und

——  —— Franz rdinal Ön19g, Geleitwort bei Dietmar Wınkler/Klaus Augustin (Hg.), Die ÖOstkirchen Ein Leit-
faden Pro Oriente Sektion Graz 1997,
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NICOLAE DURA 

Das Leben der Orthodoxen Kirche in Österreich 

Guter Wille allein reicht nicht, um ande­
ren Menschen angemessen zu begegnen. 
Fruchtbar ist es, wenn Ausgangspunkt aller 
Bemühungen die Nachfrage ist, wie sie sich 
selbst verstehen und mit welchen Erwar­
tungen sie uns begegnen. Das gilt sicher 
auch für unseren Umgang mit den Christen 
der verschiedenen orthodoxen Kirchen. Bei­
spielhaft informiert der Pfarrer der Rumä­
nisch-orthodoxen Kirche in Wien über seine 
Erfahrungen im Rahmen der orthodoxen 
Seelsorge in westlich geprägter Umwelt. 
(Redaktion) 

Gott sei gepriesen! Wir leben heute in 
einer Zeit des Dialogs, in einer Gesell­
schaft, in der die Menschen mitein­
ander und nicht nebeneinander oder 
gegeneinander sind. Unser Heiland 
Jesus Christus hat uns dieses Beispiel 
gegeben: im Gleichnis vom Barmher­
zigen Samariter (Lk 10, 25-37). Wir sol­
len als Nachfolger Christi "genauso" 
miteinander und füreinander handeln 
und leben. Es ist ein Gebot der Stunde 
und eine ausgezeichnete Möglichkeit 
für uns, als Christen zusammenzu­
leben und zusammenzuwirken. David 
und die Kirche Christi singen ein Lob 
der brüderlichen Eintracht: "Wie gut 
und schön ist es, wenn Brüder miteinander 
in Eintracht wohnen" (Ps 133, 1). 
Die Initiative: "Dialog für Österreich" 
und auch die ökumenischen Bemühun-

gen der heutigen Christen zeigen diese 
Bereitschaft, auf dem Weg Christi zu 
gehen. Die Überzeugung unserer Zeit 
ist offenkundig geworden, daß die 
Trennungen zwischen den Kirchen 
überwunden werden müßten, um die 
von Jesus Christus gewollte Einheit der 
Kirche wiederherzustellen 1. 

Der Mensch ist ein religiöses Wesen, er 
braucht eine Beziehung mit seinem 
Schöpfer. Unter Religion verstehen wir 
die Beziehung zwischen Gott und 
Mensch, zwischen Transzendenz und 
Immanenz. Gott ist eine übernatürliche 
Person, die den Menschen geschaffen 
hat, und der Mensch ist auch eine 
Person. Wir brauchen unbedingt eine 
persönliche Beziehung zu unserem 
Schöpfer und Erlöser. 
Christus, unser Herr, der Auferstan­
dene, hat eine einzige erlösende Kirche 
gegründet. In unserem Glaubensbe­
kenntnis bekennen wir Orthodoxen, 
Katholiken und Protestanten zusam­
men mit den heiligen Vätern des 
2. Ökumenischen Konzils (381) von 
Konstantinopel, daß wir "an die eine ... 
Kirche" glauben. Die Kirche Christi ist 
ihrem Wesen nach eine und kann daher 
nicht geteilt werden, weil das Haupt 
der Kirche Christus und ihr Schützer 
der Heilige Geist ist. "Die Kirche Christi 
ist eine. Wenn es Spaltungen gibt, müssen 
sie überwunden werden; doch die Kirche ist 
eine, die Kirche Christi im Orient und im 
Okzident kann nur eine sein, eine und 

Franz Kardinal König, Geleitwort bei Dietmar Winkler/Klaus Augustin (Hg.), Die Ostkirchen. Ein Leit­
faden. Pro Oriente - Sektion Graz 1997, S. 8. 
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geeint  2 wohl die IC 11 1st und die Russen Wiıen CISCNE rtchen
en die Christen getrennt gebaut

ÖOsterreich en ZUsammmen mıt Das Selbstverständnis der rthodoxen
katholischen und evangelischen auch IC Osterreich bringt eine Emıi-
orthodoxe Christen Die orthodoxen 1905 Erzbischof Michael Metropolit
Christen se1it ahrhunderten Von Austria ZUuU Ausdruck „Die

Orthodoxe Kirche Osterreich stellt eINeHabsburgerreich und Wien prasent
Kalser arl erlauDxDte auf Interven- ealıta. dar Die Mitglieder UNSerer Kır-
tiıon VO  5 DPrinz ugen VO Savoyen chen, und ZWÜTr er orthodoxen Kiırchen
re 1723 die rrichtung der Bruder- unabhäng1gz (0/0)14) Natıonalıtät und Jurisdik-
schaft „Zum eorg  ‚44 für die rtho- tioneller Zugehörigkeit Kirche
doxen aus dem Osmanischen Reich eDen hıer Osterreich S1eE ein erstes
Dieser Gesellschaft wurde auch die und Zuhause haben Als Zuhause
Verantwortung für die religi1öse und mufß hetrachtet werden und NIC. als
seelsorgliche Betreuung der Wien Provisorium Wır eDen hier SIer-
ebenden Orthodoxen übertragen reich, WLr se1it wıielen Jahrhunderten 0er-
Unter Kaiser Joseph I1 wurden 1781 wurzelt und integriert Sind “ *. Di1ie ortho-
ZwWEel Kirchengemeinden errichtet einNn! doxen Yısten leben ı Osterreich muıt
„Zum HI eorg  44 die orthodoxen und ZUSamımen mıiıt den atholischen,
Oosmanischen Staatsbürger und e1iN! evangelischen und anderen Christen
„Zur HI Dreifaltigkeit” für die ortho- ökumenischer und brüderlicher Ver-
doxen k.u.k Untertanen das el bundenheit
Griechen, Rumänen und Serben Die
Rumänen feierten ber hundert Jahre
mıiıt ihnen ihre Gottesdien-
ste der Kirche Fleischmarkt Seit aten und Fakten
1906 feiern die KRumänen Wıen
einer CISCNCH Kapelle ach dem Zu- In Osterreich® befinden sich fünf Kır-
sammenbruch der Donaumonarchie chengemeinden der Orthodoxen DPa-
wurde 1921 ] Wien en Rumänisch- larcha VOIL Konstantinopel oskau,
orthodoxe Pfarre gegründe die der Belgrad ukares un: Sofia 1lle

bilden dieMetropolie VO.  5 Czernowitz Bukowi- „Griechisch-orientalische
na) unterstellt 1ST Zur eıt WIT'! diese Kirche ÖOsterreic gemä dem

VOPfarre VO: Metropoliten VO:  5 Deutsch- genannten „Orthodoxengesetz
and und Zentraleuropa mıt Sitz 73 Juni 1967
Regensburg betreut So wurden
18 Jahrhundert ZwWel griechisch-orien- a) Die Griechisch-orthodoxe Kirche
alıscheenerrichtet Ende des Osterreich 1ST SEeIt 1924 als Metro-

ahrhunderts en sich die Serben polis (von ustrla organısıiert S1e

'aps ohannes Paul IT Enzyklika„MUIN sint!“ hier Z1It nach Ifreı Stirnemann/Gerhard Wilfinger
(Hg)I Pro Oriente Festgabe für den Stifter Franz ardına König zZz.u seinem Geburtstag
Tyrolia, Innsbruck, 1995, 207-208
Dietmar Wınkler, Österreich und die Ostkirchen, i Winkler/Augustin (Anm 1), 169
Erzbischof Michael Staıikos, Metropolit vVon Austrıla, Die Orthodoxe Kirche ı ÖOsterreich, „Oku-
menisches Forum“”, Grazer efte für konkrete kumene, Heft Nr. 1 f 1991, 309
Über die aktuelle Situation Deutschland informiert einharı Thöle, Orthodoxe Kirchen
Deutschland Bensheimer Hefte 89), Göttingen 1997.
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geeint" 2. Obwohl die Kirche eine ist, 
leben die Christen getrennt. 
In Österreich leben zusammen mit 
katholischen und evangelischen auch 
orthodoxe Christen. Die orthodoxen 
Christen waren seit Jahrhunderten im 
Habsburgerreich und in Wien präsent. 
Kaiser Karl VI. erlaubte auf Interven­
tion von Prinz Eugen von Savoyen im 
Jahre 1723 die Errichtung der Bruder­
schaft "Zum hl. Georg" für die Ortho­
doxen aus dem Osmanischen Reich. 
Dieser Gesellschaft wurde auch die 
Verantwortung für die religiöse und 
seelsorgliche Betreuung der in Wien 
lebenden Orthodoxen übertragen. 
Unter Kaiser Joseph 11. wurden 1781 
zwei Kirchengemeinden errichtet, eine 
"Zum Hl. Georg" für die orthodoxen 
osmanischen Staatsbürger und eine 
"Zur Hl. Dreifaltigkeit" für die ortho­
doxen k.u.k. Untertanen, das heißt 
Griechen, Rumänen und Serben. Die 
Rumänen feierten über hundert Jahre 
mit ihnen gemeinsam ihre Gottesdien­
ste in der Kirche am Fleischmarkt. Seit 
1906 feiern die Rumänen in Wien in 
einer eigenen Kapelle. Nach dem Zu­
sammenbruch der Donaumonarchie 
wurde 1921 in Wien eine Rumänisch­
orthodoxe Pfarre gegründee, die der 
Metropolie von Czernowitz (Bukowi­
na) unterstellt ist. Zur Zeit wird diese 
Pfarre vom Metropoliten von Deutsch­
land und Zentraleuropa mit Sitz in 
Regensburg betreut. So wurden im 
18. Jahrhundert zwei griechisch-orien­
talische Kirchen errichtet. Am Ende des 
19. Jahrhunderts haben sich die Serben 
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und die Russen in Wien eigene Kirchen 
gebaut. 
Das Selbstverständnis der Orthodoxen 
Kirche in Österreich bringt Seine Emi­
nenz, Erzbischof M-ichael, Metropolit 
von Austria, so zum Ausdruck: "Die 
Orthodoxe Kirche in Österreich stellt eine 
Realität dar. Die Mitglieder unserer Kir­
chen, und zwar aller orthodoxen Kirchen 
unabhängig von Nationalität und jurisdik­
tioneller Zugehörigkeit in einer .. . Kirche 
leben hier in Österreich, wo sie ein erstes 
und neues Zuhause haben. Als Zuhause 
muß es betrachtet werden und nicht als 
Provisorium ... Wir leben hier in Öster­
reich, wo wir seit vielen Jahrhunderten ver­
wurzelt und integriert sind"4. Die ortho­
doxen Christen leben in Österreich mit 
und zusammen mit den katholischen, 
evangelischen und anderen Christen in 
ökumenischer und brüderlicher Ver­
bundenheit. 

Daten und Fakten 

In Österreich 5 befinden sich fünf Kir­
chengemeinden der Orthodoxen: Pa­
triarchat von Konstantinopel, Moskau, 
Belgrad, Bukarest und Sofia. Alle 
bilden die "Griechisch-orientalische 
Kirche in Österreich" gemäß dem so­
genannten "Orthodoxengesetz" vom 
23. Juni 1967. 

a) Die Griechisch-orthodoxe Kirche 
in Österreich ist seit 1924 als Metro­
polis (von Austria) organisiert, sie 

Papst Johannes PaullI., Enzyklika" Ut unum sint!" hier zit. nach: AIfred Stirnemann/Gerhard WiIfinger 
(Hg.), Pro Oriente. Festgabe für den Stifter Franz Kardinal König zu seinem 90. Geburtstag. 
Tyrolia, Innsbruc~, 1995, S. 207-208. 
Dietmar Winkler, Osterreich und die Ostkirchen, in: Winkler/Augustin (Anm. 1),.169. .. 
Erzbischof Michael Staikos, Metropolit von Austr.ia, Die Orthodoxe Kirche in Osterreich, in: "Oku­
menisches Forum", Grazer Hefte für konkrete Okumene, Heft Nr. 14, 1991, S. 309. 
Über die aktuelle Situation in Deutschland informiert Reinhard Thöle, Orthodoxe Kirchen in 
Deutschland (Bensheimer Hefte 85), Göttingen 1997. 
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besteht aus zwel Kirchengemeinden Die Rumänisch-orthodoxe Kirche:  °  o
Wien, aufßerhalb VO  - Wiıen ibt BI1is Z.U ang unseres ahrhunderts

och Gemeinden Graz, Innsbruck, en die rumänisch-orthodoxen
Leoben, Linz und Bregenz. Die Zahl Gläubigen aus Wien die griechische
der Gläubigen beträgt IC besucht Da sS1e ihre Liturgie
Wıen und Österreich®. Im der Muttersprache hören wollten,
Jahre 1993 Sind der Griechisch- gründeten S1e Ende des 19 ahrhun-
orthodoxen Kirche Taufen, TAauU- derts eıne eigene orthodoxe rchen-
ungen un! Beerdigungen” zelebriert gemeinde Seit ahren benützen die
worden. rumänisch-orthodoxen Gläubigen

Wien eine Kapelle 1 Palais Dietrich-
Die ussisch-orthodoxe Kirche stein 1n der Innenstadt, eine g_

1961 errichtete das Russisch-orthodoxe mıietete Wohnung als Gebetshaus ein-
Patriarchat Von oskau Wien einen gerichtet wurde. Die Pfarre aus Wıen
Bischotssitz? An der IC wirken besteht Q uUus 745 rumänisch-orthodoxen
derzeit Te1 Priester und eın Diakon Familien Im re 1997 wurden VO
Die Russische Kirche hat zwischen rumänisch-orthodoxen Pfarrer Wien
1968 un! 1994 auch der Bulgarisch- 26 Taufen, ZWO. Irauungen und acht
orthodoxen Pfarrgemeinde als Gottes- Beerdigungen zelebriert. Rumänisch-
aus gedient Das Berichtsja. 1993 orthodoxe Kirchengemeinden wurden
zeıigt der Russisch-orthodoxen KIr- auch alzburg un! Graz gegründet

und ıllıalen Innsbruck, Linz, Wienerche 20 Taufen, fünf Irauungen und
acht Beerdigungen eusta: und Neudau organısıert.

Die umänisch-orthodoxe Kirche adus
Die Serbisch-orthodoxe Kırche Österreich gehört Z.UT Rumänisch-

Österreich gehört der erbisch- orthodoxen etropolie für Deutsch-
orthodoxen Diözese VO'  5 Mitteleuropa. lanı und Zentraleuropa.
In Wien arbeiten 1er serbisch-ortho-
OxXxe Pfarrer zwel chen, und e) Die Bulgarısch-orthodoxe Kirche  '°  o
oibt weiıtere serbische Pfarren auch 1967 wurde Wien eiıne ulga-
St Pölten, Nns, Linz (ca 3000 Famlı- risch-orthodoxe Kirchengemeinde O-

ien), Gmunden, alzburg, Innsbruck, ganısiert. Diese steht se1ıt dem
Graz, agenfur und Bregenz. Wıen 1979 unter der Bulgariısch-orthodoxen
wurden 1993 VO  - den Geistlichen der Metropolie für Zentral und Westeuro-
Serbisch-orthodoxen Kirche 479 Tau- Österreich en 7.000 DPer-
ten, ITrauungen und eerdigun- die bulgarischer atıonalıta
gCcn zelebriert sind?

1€e)] „Religionen ın Österreich“, Herausgegeben VO: Bundespressedienst, Wien 1997,
Die aten für die Taufen, Irauungen un Beerdigungen Wien gemäß: Statistisches Jahrbuch,

66/21/1994
Wınkler, Österreich (Anm. 169

es ın
„Religionen in Osterreich‘ (Anm. 5 / — Außerhalb der Gemeinschaft der orthodoxen ICgibt

sterreich weiterhin die Armenisch-Apostolische Gemeinde (Sie erhielt 1968 eiıne Kirche
Die Gemeinde gehört seıt 1980 ZUX lÖzese für Mitteleuropa. Osterreich en derzeit etw.:
1000 Armenter), die Syrisch-orthodoxe IC wurde ıne Gemeinde mıiıt etw.: 2000 Mitglie-
dern gegründet. Sie gehört ZUTI lÖzese für Mitteleuropa un: die Beneluxländer des Syrischen
Patriarchates VO':  a} Antiochien. Hier feiern uch clie beiden Malankara-orthodoxen Kirchen Süd-
indiens ihre Gottesdienste) un! cClie Koptische Kirche (ın Wien umfafist S1e 1500 äubige,
estehen uch Gemeinden Graz und Linz)
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besteht aus zwei Kirchengemeinden 
in Wien, außerhalb von Wien gibt es 
noch Gemeinden in Graz, Innsbruck, 
Leoben, Linz und Bregenz. Die Zahl 
der Gläubigen beträgt ca. 10.000 in 
Wien und ca. 18.000 in Österreich6• Im 
Jahre 1993 sind in der Griechisch­
orthodoxen Kirche 24 Taufen, 15 Trau­
ungen und 24 Beerdigungen7 zelebriert 
worden. 

b) Die Russisch-orthodoxe Kirche: 
1961 errichtete das Russisch-orthodoxe 
Patriarchat von Moskau in Wien einen 
Bischofssitz B• An der Kirche wirken 
derzeit drei Priester und ein Diakon. 
Die Russische Kirche hat zwischen 
1968 und 1994 auch der Bulgarisch­
orthodoxen Pfarrgemeinde als Gottes­
haus gedient. Das Berichtsjahr 1993 
zeigt in der Russisch-orthodoxen Kir­
che 20 Taufen, fünf Trauungen und 
acht Beerdigungen. 

c) Die Serbisch-orthodoxe Kirche in 
Österreich gehört zu der Serbisch­
orthodoxen Diözese von Mitteleuropa. 
In Wien arbeiten vier serbisch-ortho­
doxe Pfarrer in zwei Kirchen, und es 
gibt weitere serbische Pfarren auch in 
St. Pölten, Enns, Linz (ca. 3.000 Fami­
lien), Gmunden, Salzburg, Innsbruck, 
Graz, Klagenfurt und Bregenz. In Wien 
wurden 1993 von den Geistlichen der 
Serbisch-orthodoxen Kirche 479 Tau­
fen, 32 Trauungen und 16 Beerdigun­
gen zelebriert. 
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d) Die Rumänisch-orthodoxe Kirche: 
Bis zum Anfang unseres Jahrhunderts 
haben die rumänisch-orthodoxen 
Gläubigen aus Wien die griechische 
Kirche besucht. Da sie ihre Liturgie in 
der Muttersprache hören wollten, 
gründeten sie Ende des 19. Jahrhun­
derts eine eigene orthodoxe Kirchen­
gemeinde. Seit 92 Jahren benützen die 
rumänisch-orthodoxen Gläubigen in 
Wien eine Kapelle im Palais Dietrich­
stein in der Innenstadt, wo eine ge­
mietete Wohnung als Gebetshaus ein­
gerichtet wurde. Die Pfarre aus Wien 
besteht aus 745 rumänisch-orthodoxen 
Familien. Im Jahre 1997 wurden vom 
rumänisch-orthodoxen Pfarrer in Wien 
36 Taufen, zwölf Trauungen und acht 
Beerdigungen zelebriert. Rumänisch­
orthodoxe Kirchengemeinden wurden 
auch in Salzburg und Graz gegründet 
und Filialen in Innsbruck, Linz, Wiener 
Neustadt und Neudau organisiert. 
Die Rumänisch-orthodoxe Kirche aus 
Österreich gehört zur Rumänisch­
orthodoxen Metropolie für Deutsch­
land und Zentraleuropa. 

e) Die Bulgarisch-orthodoxe Kirche: 
Ab 1967 wurde in Wien eine Bulga­
risch-orthodoxe Kirchengemeinde or­
ganisiert. Diese steht seit dem Jahre 
1979 unter der Bulgarisch-orthodoxen 
Metropolie für Zentral und Westeuro­
pa. In Österreich leben ca. 7.000 Per­
sonen, die bulgarischer Nationalität 
sind 9. 

Siehe "Religionen in Österreich", Herausgegeben vom Bundespressedienst, Wien 1997, S. 23. 
Die Daten für die Taufen, Trauungen und Beerdigungen in Wien gemäß: Statistisches Jahrbuch, 
MA 66/21/1994. 
Winkler, Österreich (Anm. 3) 169. 
"Religi.onen in Österreich" (Anm. 5), 24. - Außerhalb der Gemeinschaft der orthodoxen Kirche gibt 
es in Osterreich weiterhin die Armenisch-Apostolische Gemeinde JSie erhielt 1968 eine Kirche. 
Die Gemeinde gehört seit 1980 zur Diözese für Mitteleuropa. In Osterreich leben derzeit etwa 
1000 Armenier), die Syrisch-orthodoxe Kirche (1974 wurde eine Gemeinde mit etwa 2000 Mitglie­
dern gegründet. Sie gehört zur Diözese für Mitteleuropa und die Beneluxländer des Syrischen 
Patriarchates von Antiochien. Hier feiern auch die beiden Malankara-orthodoxen Kirchen Süd­
indiens ihre Gottesdienste) und die Koptische Kirche (in Wien umfaßt sie ca. 1500 Gläubige, es 
bestehen auch Gemeinden in Graz und in Linz). 
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Religionsunterricht Der Religionsunterricht hat für die
Gläubigen der orthodoxen rchen,

Der Religionsunterricht ist eın Dienst besonders den Ländern, 70 der
der Gesellschaft, für den gerade Jahre L1IUTLr eine atheistische

unlserem ulturkreis die hrıstlichen herrschte und eıne systematische
rchen besonders sSind, und christliche rziehung möglich WAar,

ıst eiıne Gemeindekatechese urch große Bedeutung. Er spielt auch für die
den Religionsunterricht schafft orthodoxe Diasporagemeinde eiıne
eiıne gufte Erziehung der Kinder, und wichtige Die orthodoxen Kır-
gleichzeitig ist eiıne ilfe für die chen Österreich dürfen als staatlich
Kirche, ihre Jungen Mitglieder einer anerkannte Kirchen Pflichtschulen,
systematischen und guten mittleren und höheren Schulen Religi-
geist1g ernähren. Der eligions- onsunterricht erteilen. Die Griechisch-
unterricht ist nıcC LIUTr eiINe spezielle orientalische (Griechisch-, Russisch-,
ätigkeit, sondern auch eine Möglich- erbisch-, umänisch-orthodoxe Kiır-
keit, sowohl als Schüler und chüle- che Österreich ıst gemä Abhs
rınnen wI1e auch als Religionslehrer des Bundesgesetzes UO  I 23 Juni 196/,
und -lehrerinnen unNnseIfer Kirche m BGBT Nr 229, über äufßere Rechtsverhält-
ufbau des Reiches es mıtzuwir- nIsSSe der griechisch-orientalischen Kırchen
ken, und €e1 auch die Gesell- In Österreich, eine gesetzlich anerkann-

IC 1m Sinne des Art desschaft eiıne richtige sSeın und
eınen posıtiven Beitrag eisten. Das Staatsgrundgesetzes VO  z 21 Dezember
lateinische Sprichwort: „Non scolae, 1867, RGBI Nr. 142, über die allgemeinen
sed vitae discimus”“” WIT lernen nicht Rechte der Staatsbürger. Die orthodoxe
für die Schule, sondern das Leben) IC Österreich genießt er die
kann INnan auch dieser Hinsicht Ver- Stellung einer Körperschaft des Ööffent-

en Rechtesstehen Der Religionsunterricht bietet
nıcht LUr eine christliche Lehre Seit nfang des vorigen ahrhunderts
sondern konkrete ebenshilfe eıne (1804) besteht neben der griechisch-
gute rziehung. Er kann eiıne geistli- orientalischen IC Fleisc  arkt
che Nahrung für die spirituellen Be- auch eine griechische atonale Schule,
dürfnisse der Kinder und der Jungen regelmäßig Religions- und Sprach-
Menschen sSe1INn. Es existiert oft die Ge- unterricht für Griechen und Rumänen
fahr, eine Sackgasse Jund rteilt wurde. Im Jahre 1910 en
ich glaube, da{(s der Religionsunterricht hundert rumänisch-orthodoxe Kinder
da eine wesentliche Hiılfe sSe1n kann Schulen in Wien besucht Der Priester
1ele Menschen befinden sich heute und der Kantor en hier (Löwel-
1n einer ewegten Welt und Zeıt auf strafße der Kapelle diese er
der uCcC ach Urientierung un! Heıl, zweimal PTro OC eligion unter-
der Religionsunterricht kann eın Weg- richtet!®.

Die orthodoxen rchen Österreichwelser und eine OrientierungshilfesSe1N. aben, gemä Abs des Religions-

I0 Protokaoll VO!  5 der Kirchengemeinderatsitzung VO!] Jänner 1911, Junı 1913, Oktober 1915
und November 191
Zuletzt geänder! durch das Bundesgesetz BGBI. Nr. 329/ 1988
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Religionsunterricht 

Der Religionsunterricht ist ein Dienst 
an der Gesellschaft, für den gerade in 
unserem Kulturkreis die christlichen 
Kirchen besonders befähigt sind, und 
er ist keine Gemeindekatechese. Durch 
den Religionsunterricht schafft man 
eine gute Erziehung der Kinder, und 
gleichzeitig ist er eine Hilfe für die 
Kirche, ihre jungen Mitglieder in einer 
systematischen und guten Richtung 
geistig zu ernähren. Der Religions­
unterricht ist nicht nur eine spezielle 
Tätigkeit, sondern auch eine Möglich­
keit, sowohl als Schüler und Schüle­
rinnen wie auch als Religionslehrer 
und -lehrerinnen in unserer Kirche am 
Aufbau des Reiches Gottes mitzuwir­
ken, und dabei auch für die Gesell­
schaft eine richtige Hilfe zu sein und 
einen positiven Beitrag zu leisten. Das 
lateinische Sprichwort: "Non scolae, 
sed vitae discimus" (= wir lernen nicht 
für die Schule, sondern für das Leben) 
kann man auch in dieser Hinsicht ver­
stehen. Der Religionsunterricht bietet 
nicht nur eine christliche Lehre an, 
sondern konkrete Lebenshilfe für eine 
gute Erziehung. Er kann eine geistli­
che Nahrung für die spirituellen Be­
dürfnisse der Kinder und der jungen 
Menschen sein. Es existiert oft die Ge­
fahr, in eine Sackgasse zu rennen, und 
ich glaube, daß der Religionsunterricht 
da eine wesentliche Hilfe sein kann. 
Viele Menschen befinden sich heute 
in einer bewegten Welt und Zeit auf 
der Suche nach Orientierung und Heil, 
der Religionsunterricht kann ein Weg­
weiser und eine Orientierungshilfe 
sein. 

Dura/Leben der Orthodoxen Kirche 

Der Religionsunterricht hat für die 
Gläubigen der orthodoxen Kirchen, 
besonders in den Ländern, wo 70 oder 
45 Jahre nur eine atheistische Doktrin 
herrschte und keine systematische 
christliche Erziehung möglich war, 
große Bedeutung. Er spielt auch für die 
orthodoxe Diasporagemeinde eine 
wichtige Rolle. Die orthodoxen Kir­
chen in Österreich dürfen als staatlich 
anerkannte Kirchen an Pflichtschulen, 
mittleren und höheren Schulen Religi­
onsunterricht erteilen. Die Griechisch­
orientalische (Griechisch-, Russisch-, 
Serbisch-, Rumänisch-orthodoxe) Kir­
che in Österreich ist gemäß § 1 Abs. 1 
des Bundesgesetzes vom 23. Juni 1967, 
BGBl. Nr. 229, über äußere Rechtsverhält­
nisse der griechisch-orientalischen Kirchen 
in Österreich, eine gesetzlich anerkann­
te Kirche im Sinne des Art. 15 des 
Staatsgrundgesetzes vom 21. Dezember 
1867, RGBl. Nr. 142, über die allgemeinen 
Rechte der Staatsbürger. Die orthodoxe 
Kirche in Österreich genießt daher die 
Stellung einer Körperschaft des öffent­
lichen Rechtes. 
Seit Anfang des vorigen Jahrhunderts 
(1804) besteht neben der griechisch­
orientalischen Kirche am Fleischmarkt 
auch eine griechische Nationale Schule, 
wo regelmäßig Religions- und Sprach­
unterricht für Griechen und Rumänen 
erteilt wurde. Im Jahre 1910 haben 
hundert rumänisch-orthodoxe Kinder 
Schulen in Wien besucht. Der Priester 
und der Kantor haben hier (Löwel­
straße 8) in der Kapelle diese Kinder 
zweimal pro Woche in Religion unter­
richtet 10. 

Die orthodoxen Kirchen in Österreich 
haben, gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-

10 Protokoll von der Kirchengemeinderatsitzung vorn 3. Jänner 1911, 13. Juni 1913,22. Oktober 1915 
und 10. November 1918. 

11 Zuletzt geändert durch das Bundesgesetz BGB!. Nr. 329/1988. 
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ditionen und die Grundsätze desunterrichtsgesetzes BGBIL Nr. 190 /
1949 *' eınen Religionsunterricht OLgd- Gilaubens und der Sittlichkeit eINZU-
nisıiert. Di1ie Griechen rteilen auch führen Erteilt wird dieser elig10ns-
eute den Religionsunterricht der unterricht für die Jugend Je ach der
eigenen (National-)Schule SOWI1Ee der Jurisdiktion jeder ort_hodoxen auto-
IC Fleisc  ar.  e die Bulgaren kefalen rche, die ÖOsterreich aller-

ihrer IC Schuljahr 997/98 kannt ist. Besonders wird hier aNnsC-
en 142 griechisch-orthodoxe Schü- S  ( Hinblick auf die Herkunft
ler er zwischen und ahren der Mehrheit der Österreich eDpen-

Religionsunterricht teilgenommen. den orthodoxen Jugend die Geschichte
Die Kumänen und die Serben en der orthodoxen IC und ultur
eiınen Religionsunterricht Wiener SOWI1E die historischen eziehungen
Pflichtschulen organısıiert. Die Ger- zwischen IC und Natıon Velr-
bisch-orthodoxe IC erteilt mitteln und die Notwendigkeit der Be-
Volksschulen, Hauptschulen, Allge- wahrung der konfessionellen er
meinbildenden Höheren Schulen und ewulster machen‘!?2.
Beru{fsbildenden Höheren Schulen Der orthodoxe Religionsunterricht
Religionsunterricht. Derzeit werden wird nachmittags als Gruppenunter-
Wien z 1.500 Schüler VO  5 18 Leh- richt gemä Ta des Religionsunter-
Te unterrichtet. DIie Rumänisch- richtsgesetzes ge Die allgemeıin
orthodoxe Kirche erteilt Wien [X gültigen didaktischen rundsätze sind
Pflichtschulen und Gymnasien eli- auch für den orthodoxen Religions-
gijonsunterricht für 75 Schüler. Genau- unterricht anzuwenden, SOoweIıt dessen

wird anderen Orten Österreichs Eigenart beziehungsweise Diaspora-
orthodoxer Religionsunterricht VO  5 sıtuation zulassen.
Pfarrern un! Laien-Religionslehrern Durch einen Religionsunterricht kön-
erteilt. 1ieN WIT als Kirchendiener zwel Befehlile
Es gibt einen Lehrplan für den grie- hris erfüllen „Lafßt die Kiınder mMIr
chisch-orientalischen (orthodoxen) kommen und ındert S1e NCı daran“
Religionsunterricht Pflichtschulen, (Lk 18, 16) und r  enr; S1e €es halten,
mıiıttieren und höheren Schulen, der WdSs iıch euch eJohien hb// (Mt 28, 20)
der Bekanntmachung des Bundesmuini-
steriıums für Unterricht und Kunst VO

August 1991 Nr. Freude, Zufriedenheit un TOoDieme
publiziert wurde.
Bezüglich des allgemeinen Lehr- und Es ist eine Freude und rfüllt mıiıt
Bildungszieles dieses Religionsunter- Zufriedenheit, Angehöriger der IC
ichtes können WITr unterstreichen: der hris se1mn. Es ist nicht leicht, die
Religionsunterricht hat die Aufgabe, Otscha: Christi heute 1ın unNnserer säku-
die orthodoxe Jugend relig1ös erzle- lariısierten Wohlstandsgesellscha

verwirklichen. Wir en als Christenhen und S1e die relig1ösen bezie-
hungsweise national-kulturellen Ira- die Überzeugung, daflß WITr als Pilger

Gemäfs 138. Bekanntmachung des Bundesministerium für Unterricht und Uuns: VO Au ST
1991, BGBI Nr. 441 / 1991, betreffend den e  an für den griechisch-orientalischen (orthodoxen)
Religionsunterricht Pflichtschulen, mittleren un! höheren Schulen, 599
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unterrichtsgesetzes BGBl. Nr. 190/ 
1949 11, einen Religionsunterricht orga­
nisiert. Die Griechen erteilen auch 
heute den Religionsunterricht in der 
eigenen (National-)Schule sowie in der 
Kirche am Fleischrnarkt, die Bulgaren 
in ihrer Kirche. Im Schuljahr 1997/98 
haben 142 griechisch-orthodoxe Schü­
ler im Alter zwischen 6 und 17 Jahren 
am Religionsunterricht teilgenommen. 
Die Rumänen und die Serben haben 
einen Religionsunterricht an Wiener 
Pflichtschulen organisiert. Die Ser­
bisch-orthodoxe Kirche erteilt an 
Volksschulen, Hauptschulen, Allge­
meinbildenden Höheren Schulen und 
Berufsbildenden Höheren Schulen 
Religionsunterricht. Derzeit werden in 
Wien etwa 1.500 Schüler von 18 Leh­
rern unterrichtet. Die Rumänisch­
orthodoxe Kirche erteilt in Wien an 
Pflichtschulen und Gymnasien Reli­
gionsunterricht für 75 Schiller. Genau­
so wird an anderen Orten Österreichs 
orthodoxer Religionsunterricht von 
Pfarrern und Laien-Religionslehrern 
erteilt. 
Es gibt einen Lehrplan für den grie­
chisch-orientalischen (orthodoxen) 
Religionsunterricht an Pilichtschulen, 
mittleren und höheren Schulen, der in 
der Bekanntmachung des Bundesrnini­
steriurns für Unterricht und Kunst vorn 
14. August 1991 (BGBl. Nr. 441/1991) 
publiziert wurde. 
Bezüglich des allgemeinen Lehr- und 
Bildungszieles dieses Religionsunter­
richtes können wir unterstreichen: der 
Religionsunterricht hat die Aufgabe, 
die orthodoxe Jugend religiös zu erzie­
hen und sie in die religiösen bezie­
hungsweise national-kulturellen Tra-
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ditionen und in die Grundsätze des 
Glaubens und der Sittlichkeit einzu­
führen. Erteilt wird dieser Religions­
unterricht für die Jugend je nach der 
Jurisdiktion jeder orthodoxen auto­
kefalen Kirche, die in Österreich aner­
kannt ist. Besonders wird hier ange­
strebt, im Hinblick auf die Herkunft 
der Mehrheit der in Österreich leben­
den orthodoxen Jugend die Geschichte 
der orthodoxen Kirche und Kultur 
sowie die historischen Beziehungen 
zwischen Kirche und Nation zu ver­
mitteln und die Notwendigkeit der Be­
wahrung der konfessionellen Identität 
bewußter zu machen 12. 

Der orthodoxe Religionsunterricht 
wird nachmittags als Gruppenunter­
richt gemäß § 7a des Religionsunter­
richtsgesetzes geführt. Die allgemein 
gilltigen didaktischen Grundsätze sind 
auch für den orthodoxen Religions­
unterricht anzuwenden, soweit dessen 
Eigenart beziehungsweise Diaspora­
situation es zulassen. 
Durch einen Religionsunterricht kön­
nen wir als Kirchendiener zwei Befehle 
Christi erfüllen: "Laßt die Kinder zu mir 
kommen und hindert sie nicht daran" 
(Lk 18, 16) und "Lehrt sie alles zu halten, 
was ich euch befohlen habe" (Mt 28, 20). 

Freude, Zufriedenheit und Probleme 

Es ist eine Freude und erfüllt mit 
Zufriedenheit, Angehöriger der Kirche 
Christi zu sein. Es ist nicht leicht, die 
Botschaft Christi heute in unserer säku­
larisierten Wohlstandsgesellschaft zu 
verwirklichen. Wir haben als Christen 
die Überzeugung, daß wir als Pilger 

12 Gemäß 138. Bekanntmachung des Bundesministerium für Unterricht und Kunst vom 14. August 
1991, BGB!. Nr. 441/1991, betreffend den Lehrplan für den griechisch-orientalischen (orthodoxen) 
Religionsunterricht an Pflichtschulen, mittleren und höheren Schulen, 599. 
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hris unterwegs Sind. Wir sind nicht schaft erzZoOgen wurden, ist schwer
„Nomaden ohne Route, Pilger ohne verstehen, welche Bedeutung der
Ziel“” eiInNer Zeıt Unsicherhei Religionsunterricht hat
und Orientierungslosigkeit’°, sondern Die orthodoxen Diasporagemeinden
„Jünger“ hris (Mt /  / denn sind oft die einzigen Treffpunkte Nn1ıCcC
Heiland ist als „der Weg und die Wahr- 11UTr für die Angehörigen eiıner Kirche,

sondern auch eiıner Nationalitätheit und das eDen  44 Joh 14,6) offenbart,
WIT sollen kennenlernen und Deshalb ist nicht acC für jeman-
auch verkündigen. Der Dreischritt en, der cht verstehen kann der
„Gotteskrise Menschenkrise Kirchen- will, da{fs die IC eine göttliche
krise“ * kristallisiert sich als geeignete 107 ıst, diese als eiıne geistliche
orm theologischer Diagnose unNnseTer Institution für die Erlösung der Men-
eit heraus. Es xibt eute eine OtLTeS- schen, für ihre geistlichen und relig1ö-
krise, und VO'  > dieser gehen die Wur- sen Bedürfnisse respe  tieren und
zeln der Kirchenkris: un! die urze S1Ee nicht als eine politische der atıo-
der ensche  1se aus, die „ZUT S1iQna- nalistische Gesellschaft, als Iub der

Verein betrachten. Die IC. sollIur der geistigen Sıtuation UuUNSerer Zeıt
geworden ist)S Als Christen sollen WIFL IC Gottes für alle bleiben, w1e eın
eın geistliches Verständnis und eiINne geistliches Zuhause, das eiIne Bezie-
Perspektive unllseiIer Zeıit en. Das hung Gott und gleichzeitig allen
Wort Krise aus dem Griechi- Orfiahren ermöglicht. Die Kirche als
schen KPLOLG mıt der Bedeutung EeUr- Gotteshaus mufß für alle WI1e eine gelst-
eilung der Entscheidung. Das heißt, 1C Oase seın, WI1Ie eine geistliche
WIT sollen die Entscheidung die Stärkung und Erholung, eın Ort des
christliche Tugend und die orte der Gebetes und der Begegnung mıiıt Gott,
UOffenbarung es respektieren: „ 50 mıiıt uNnserTfem ewulßltsein und mıt unNlse-

fIen Mitbrüdern und -Schwestern als'oMM denn und laßt UNSs miteinander
rechten, pricht der Herr“ (Jes 1,18) Lafst Kindern Gottes.

mıt Gott un: Menschen rechten Der Priester mulfs als Diener der Kirche
edeute auf dem Weg der Gebote für alle eın geistlicher ater un eın
es gehen Freund, Begleiter und Berater se1n,
In diesem usammenhang kann Inan darf nicht für einıge eın Parteifreund
auch einige Schwierigkeiten und für andere eın Gegner sSenın. Er darf
Als Angehörige elıner erhe: und cht VO)]  a} einem Verein der einer Par-
Diasporagemeinde en die Schü- teilichen Linie beherrscht werden,
ler manchmal schwer, Nachmittag soll der ensch (Gottes (2 lim 3,17) sSe1n
och Zeıt und Kraft für unseren Reli- und bleiben. Die Verantwortung des
gionsunterricht inden, besonders Priesters ist für alle Gläubigen gleich,
W© sıe auch einen weıten chulweg darf nicht Sympathien der nti-

auf nehmen mMUussen. Für einiıge pathien für die Leute en. Er ist eın
ern, die einer atheistischen Gesell- Diener der Gemeinde für ott und für

13 Vgl Johann Baptist Metz, Elementare Kriısen elementare Vergewisserungen. Eine Skizze. In: Kirche
der Gesellscha Wege das Jahrtausend. Sekretariat der Österreichischen Bischofskonferenz

Hg.)en1997,
15

Miıchael Wılhelm, Einführung. Kirche der Gesellschaft,
Christoph Schönborn, Zum Geleit. Kirche der Gesellschaft.
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Christi unterwegs sind. Wir sind nicht 
"Nomaden ohne Route, Pilger ohne 
Ziel" in einer Zeit neuer Unsicherheit 
und Orientierungslosigkeit l3, sondern 
"Jünger" Christi (Mt 28,19), denn unser 
Heiland ist als "der Weg und die Wahr­
heit und das Leben" (Joh 14,6) offenbart, 
wir sollen ihn so kennenlernen und 
auch verkündigen. Der Dreischritt 
"Gotteskrise - Menschenkrise - Kirchen­
krise"14 kristallisiert sich als geeignete 
Form theologischer Diagnose unserer 
Zeit heraus. Es gibt heute eine Gottes­
krise, und von dieser gehen die Wur­
zeln der Kirchenkrise und die Wurzeln 
der Menschenkrise aus, die "zur Signa­
tur der geistigen Situation unserer Zeit 
geworden ist"15. Als Christen sollen wir 
ein geistliches Verständnis und eine 
Perspektive unserer Zeit haben. Das 
Wort Krise stammt aus dem Griechi­
schen KptcnC; mit der Bedeu~g: Beur­
teilung oder Entscheidung. Das heißt, 
wir sollen die Entscheidung für die 
christliche Tugend und die Worte der 
Offenbarung Gottes respektieren: "So 
kommt denn und laßt uns miteinander 
rechten, spricht der Herr" (Jes 1,18). Laßt 
uns mit Gott und Menschen rechten 
bedeutet: auf dem Weg der Gebote 
Gottes zu gehen. 
In diesem Zusammenhang kann man 
auch einige Schwierigkeiten nennen: 
Als Angehörige einer Minderheit und 
Diasporagemeinde haben es die Schü­
ler manchmal schwer, am Nachmittag 
noch Zeit und Kraft für unseren Reli­
gionsunterricht zu finden, besonders 
wenn sie auch einen weiten Schulweg 
in Kauf nehmen müssen. Für einige 
Eltern, die in einer atheistischen Gesell-
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schaft erzogen wurden, ist es schwer 
zu verstehen, welche Bedeutung der 
Religionsunterricht hat. 
Die orthodoxen Diasporagemeinden 
sind oft die eiilzigen Treffpunkte nicht 
nur für die Angehörigen einer Kirche, 
sondern auch einer Nationalität. 
Deshalb ist es nicht einfach für jeman­
den, der nicht verstehen kann oder 
will, daß die Kirche eine göttliche 
Institution ist, diese als eine geistliche 
Institution für die Erlösung der Men­
schen, für ihre geistlichen und religiö­
sen Bedürfnisse zu respektieren und 
sie nicht als eine politische oder natio­
nalistische Gesellschaft, als Club oder 
Verein zu betrachten. Die Kirche soll 
Kirche Gottes für alle bleiben, wie ein 
geistliches Zuhause, das eine Bezie­
hung zu Gott und gleichzeitig zu allen 
Vorfahren ermöglicht. Die Kirche als 
Gotteshaus muß für alle wie eine geist­
liche Oase sein, wie eine geistliche 
Stärkung und Erholung, ein Ort des 
Gebetes und der Begegnung mit Gott, 
mit unserem Bewußtsein und mit unse­
ren Mitbrüdern und -schwestern als 
Kindern Gottes. 
Der Priester muß als Diener der Kirche 
für alle ein geistlicher Vater und ein 
Freund, Begleiter und Berater sein, er 
darf nicht für einige ein Parteifreund 
und für andere ein Gegner sein. Er darf 
nicht von einem Verein oder einer par­
teilichen Linie beherrscht werden, er 
soll der Mensch Gottes (2 Tim 3,17) sein 
und bleiben. Die Verantwortung des 
Priesters ist für alle Gläubigen gleich, 
er darf nicht Sympathien oder Anti­
pathien für die Leute haben. Er ist ein 
Diener der Gemeinde für Gott und für 

13 V gl. Johann Baptist Metz, Elementare Krisen - elementare Verge~isserungen. Eine Skizze. In: Kirche 
in der Gesellschaft. Wege in das 3. Jahrtausend. Sekretariat der Osterreichischen Bischofskonferenz 
(Hg.), St.Pölten 1997, 19. 

" Michael Wilhelm, Einführung. In: Kirche in der Gesellschaft, 15. 
J5 Christoph Schönborn, Zum Geleit. In: Kirche in der Gesellschaft. S. 5. 
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die Erlösung der Menschen. Der rIie- Es ıst eine Freude als Ortho-
ster mufs mıt dem rchen- doxe, Religionsunterricht der Schule
gemeinderat und mıit en praktizie- erteilen dürfen. Es ring auch
renden Gläubigen die reale und spezl- Freude und ufriedenheit für die Schü-
SC. Dimension der ICbewahren. ler, diesem Religionsunterricht teil-

nehmen dürten DIie Schüler können
eine christlich-orthodoxe rziehung

und Informationen ber die christlicherfahrungen
Lehre bekommen

Diasporasituation können einıgen Schulen xibt es neben ka-
WITr einige spezifische Erfahrungen e- tholischem und evangelischem auch
wähnen. pluralistischen Ge- orthodoxen Religionsunterricht. ESs
sellschaft en ZUSsamımen mıiıt den War interessant und gleichzeitig eın
Christen auch Nichtchristen, neben lgonkretes Zeichen für den praktischen
atholıken en auch evangelische Okumenismus, als ich VOI Zzwel Jahren
und orthodoxe Christen Wır sollen die neben den katholischen und vangeli-
ersöhnung en muıt Engage- schen Religionslehrern und -lehrerin-
ment”®, 612e richtig un! Ahrlich prakti- z1ien an eiıner Podiumsdiskussion VOT
zieren. den Schülern eines Gymnasiums teil-
Für einige orthodoxe Kirchengemein- SCHOMUINECN habe Wenn WITr als eli-
den hat die katholische IC eine gionslehrer miteinander wirken, kÖön-
grolßse Barmherzigkeit und astfreund- Tien die Schüler mehr un:! besser die
SC gezeigt. Zum eispie en die heutigen Bestrebungen ach der Ein-

heit der Christen und die christlicheKatholiken einige Gotteshäuser (in
Graz, Salzburg, Linz, NNSDruC u.a.) Gemeinschaft verstehen. Ich habe auch
für die orthodoxen Gottesdienste ZUT der Kirche Gruppen VO  3 einigen
Verfügung gestellt | S War eine Freude Schulen empfangen, und WITr en
für mich, WEe ich weıt VO  3 Wien die hier der IC eıner anderen
orthodoxe aufle der Begräbnisse Atmosphäre interessante Gespräche

Gläubigen einıgen katholi- geführt Ahnliche Gespräche führen
schen Kırchen zelebrieren konnte Es sicher und besser u Kennen-
War eın Zeichen für unNnsetTe reale Bru- lernen, einer ultur des Dialogs
erscha Unsere rumänisch-ortho- un christlichen eziehungen
OxXe Kirchengemeinde Wien befin- Wır können hier Österreich,
det sich eiıner Partnerschaft muıiıt der orthodoxe rchen beheimatet sind,
katholischen Pfarre St eorg Wıen. die el der 1e und den
Zwei der rel Mal pTro Jahr treffen WIT gegenseıltigen Respekt gegenüber den

und beten miteinander unlsereTr anderen TIraditionen erleben. Am
TC der der katholischen Kirche, ersten Sonntag der Fastenzeit feiern die

WITr ıstliıcher Brüderlichkei Vertreter der orthodoxen rchen
unlseTr gemeinsames Erbe uSs dem Wien gemeiınsam eiINne panorthodoxe
ersten Jahrtausend wiederherzustellen Vesper. S1ie ist eın Zeichen für die e1ın-
versuchen. zıigartıge und erfahrbare Oorm der

16 Siehe „Dein Reich komme!“ TUundtex! Zzummn „Dialog für Österreich“, Wien 1997, 1 / Schlußbot-
schaft, Schlußdokument der Europäischen Okumenischen 'ersammlung EOV2, 21,29,31 un:!
„Handlungsempfehlungen“ der EOV2, 20—22, 32—39
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die Erlösung der Menschen. Der Prie­
ster muß mit dem ganzen Kirchen­
gemeinderat und mit allen praktizie­
renden Gläubigen die reale und spezi­
fische Dimension der Kirche bewahren. 

Erfahrungen 

In unserer Diasporasituation können 
wir einige spezifische Erfahrungen er­
wähnen. In unserer pluralistischen Ge­
sellschaft leben zusammen mit den 
Christen auch Nichtchristen, neben 
Katholiken leben auch evangelische 
und orthodoxe Christen. Wir sollen die 
Versöhnung konkret leben mit Engage­
ment 16, sie richtig und ehrlich prakti­
zieren. 
Für einige orthodoxe Kirchengemein­
den hat die katholische Kirche eine 
große Barmherzigkeit und Gastfreund­
schaft gezeigt. Zum Beispiel haben die 
Katholiken einige Gotteshäuser (in 
Graz, Salzburg, Linz, Innsbruck u.a.) 
für die orthodoxen Gottesdienste zur 
Verfügung gestellt. Es war eine Freude 
für mich, wenn ich weit von Wien die 
orthodoxe Taufe oder Begräbnisse für 
unsere Gläubigen in einigen katholi­
schen Kirchen zelebrieren konnte. Es 
war ein Zeichen für unsere reale Bru­
derschaft. Unsere rumänisch-ortho­
doxe Kirchengemeinde in Wien befin­
det sich in einer Partnerschaft mit der 
katholischen Pfarre St. Georg in Wien. 
Zwei oder drei Mal pro Jahr treffen wir 
uns und beten miteinander in unserer 
Kirche oder in der katholischen Kirche, 
wo wir in christlicher Brüderlichkeit 
unser gemeinsames Erbe aus dem 
ersten Jahrtausend wiederherzustellen 
versuchen. 
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Es ist eine Freude für uns als Ortho­
doxe, Religionsunterricht in der Schule 
erteilen zu dürfen. Es bringt auch 
Freude und Zufriedenheit für die Schü­
ler, an diesem Religionsunterricht teil­
nehmen zu dürfen. Die Schüler können 
so eine christlich-orthodoxe Erziehung 
und Informationen über die christliche 
Lehre bekommen. 
In einigen Schulen gibt es neben ka­
tholischem und evangelischem auch 
orthodoxen Religionsunterricht. Es 
war interessant und gleichzeitig ein 
konkretes Zeichen für den praktischen 
Ökumenismus, als ich vor zwei Jahren 
neben den katholischen und evangeli­
schen Religionslehrern und -lehrerin­
nen an einer Podiumsdiskussion vor 
den Schülern eines Gymnasiums teil­
genommen habe. Wenn wir als Reli­
gionslehrer miteinander wirken, kön­
nen die Schüler mehr und besser die 
heutigen Bestrebungen nach der Ein­
heit der Christen und die christliche 
Gemeinschaft verstehen. Ich habe auch 
in der Kirche Gruppen von einigen 
Schulen empfangen, und wir haben 
hier in der Kirche in einer anderen 
Atmosphäre interessante Gespräche 
geführt. Ähnliche Gespräche führen 
sicher und besser zu gutem Kennen­
lernen, zu einer Kultur des Dialogs 
und zu christlichen Beziehungen. 
Wir können hier in Österreich, wo fünf 
orthodoxe Kirchen beheimatet sind, 
die Einheit in der Vielfalt und den 
gegenseitigen Respekt gegenüber den 
anderen Traditionen erleben. Am 
ersten Sonntag der Fastenzeit feiern die 
Vertreter der orthodoxen Kirchen in 
Wien gemeinsam eine panorthodoxe 
Vesper. Sie ist ein Zeichen für die ein­
zigartige und erfahrbare Form der 

16 Siehe "Dein Reich komme!" Grundtext zum !.,Dialog für Österreich", Wien 1?97, 17; Schlußbot­
schaft, Schlußdokument der Eurgpäischen Okumenischen Versammlung EOV2, 21,29,31 und 
"Handlungsempfehlungen" der EOV2, 20-22, 32-39. 
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IC  enel der Vielfalt Die da{fs der Uniatismus nicht mehr die
Angehörigen der verschiedenen ortho- Methode für die Grun  asıls
doxen Kirchengemeinden aus Wien des Dialqgs muıt der rthodoxen Kirche
beten ZuUuUsamımen [l deutscher Sprache ist. Der Okumenismus STa des Unia-

tismus soll die Methode der TZukund ihren Muttersprachen die glei-
chen Gebete der ungeteilten IC für die Wiederherstellung der el

zwischen den beiden en derhris Der „Sonntag der Orthodoxie
ıst nicht 11UTr Fest der orthodoxen Orthodoxen und Katholischen
rıchen sondern Fest der ungeteil- se1n “ * Seit Z en baut „Pro Orien-
ten Christe:  el denn wurde 843 das Wien VO.  5 Kardinal Dr Tanz
ZU ersten Mal gefeier er gehört Önig gegründe wurde, 1U  > Brücken

zwischen der katholischen un!: denZU. SCIMELMNSAMEN Frbe der Kirche
und 1ST @111 Fest der Kirchenidentität! orthodoxen rchen

ökumenischer Brüderlichkei en Wıen <1Dt RS den Okumenischen Rat
dieses Jahr auch Z Wel Urdenspriester der rchen Osterreich Kir-
aus der römisch-katholischen IC chen Mitglieder sind und brüder-

licher erbundenheit ZUSaIMNmMeN WITN-teilgenommen
Als Angehörige der orthodoxen KIır- ken Das ökumenische Klima gehört
chen und Diener en WITLr für diese rtchen ZU. Selbstverständ-
den VO  5 der Öösterreichischen ischof{s- L1US Uurc die ökumenische Zusam-
konferenz imnıtnerten „Dialog für ÖOster- menarbeit kann die wahre 1€e'!
reich“ lobenswert. Wir en hier hris zwiıischen österreichischen Chri-
eirler pluralistischen Gesellscha und sSten ZCISCN ESs gab en! der OC

sollen auch e1| Leistung für S1E für die el der Christen nicht 11IUT

erbringen . Die orthodoxen Gläubigen ökumenische Gottesdienste und
sind für den Dialog für und ı S{ter- SCMECINSAMEC Gebete, sondern auch
reich sehr ffen. ÖOsterreich scheint auf- anderen Anlässen en —

grund Geschichte und iInLeN Gebete, Wortgottesdienste und
geographischen Lage besonders g- andere Veranstaltungen organısliert
e1gnet aiur | S könnte für e1ine solche Osterreich 1St Land dem auch
Aufgabe Treffpunkt und @11 eben- Angehörige anderer Religionen en

und arbeiten. urc die Kontaktstelledige Brücke zwischen rchen, eli-
und Kulturen semin „Von Wien für Weltreligionen Osterreich (ein

Referat der Osterreichischen Bi-sind auch Impulse für Unionen mıiıt
Rom aU:  ansgen, die ZWal STO- schofskonferenz) wurde schon en
(erer kenntniseinheit den abs- Brücke zwischen den Osterreich
burgischen anden, andererseits aber existierenden Religionen gebaut Die
auch unglücklichen Verletzungen ätigkeit dieser Kontaktstelle Öördert

durch die Zeitschriftder orthodoxen en beigetragen „KReligionen
en S4 ber heute „ASst en klar unterwegs (viermal Jährlich) und

17 Erzpriester Nicolae Dura, Predigt über die Bedeutung der Feier der Orthodoxie, Kathpress Nr
18

1998
(9 Franz rdinal ÖNn19, Geleitworte, Winkler/Augustin die Ostkirchen,

Archimandrit IIr Marın Ion Mälinas, Schlußwort den Referaten des 5Symposions derng
„DPro riente“” Wıen, Maı 1996
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kirchlichen Einheit in der Vielfalt. Die 
Angehörigen der verschiedenen ortho­
doxen Kirchengemeinden aus Wien 
beten zusammen in deutscher Sprache 
und in ihren Muttersprachen die glei­
chen Gebete der ungeteilten Kirche 
Christi. Der "Sonntag der Orthodoxie" 
ist nicht nur ein Fest der orthodoxen 
Kirchen, sondern ein Fest der ungeteil­
ten Christenheit, denn er wurde 843 
zum ersten Mal gefeiert. Daher gehört 
er zum gemeinsamen Erbe der Kirche 
und ist ein Fest der Kirchenidentität l7• 

In ökumenischer Brüderlichkeit haben 
dieses Jahr auch zwei Ordenspriester 
aus der römisch-katholischen Kirche 
teilgenommen. 
Als Angehörige der orthodoxen Kir­
chen und kirchliche Diener finden wir 
den von der österreichischen Bischofs­
konferenz initiierten "Dialog für Öster­
reich" lobenswert. Wir leben hier in 
einer pluralistischen Gesellschaft, und 
wir sollen auch eine Leistung für sie 
erbringen 18. Die orthodoxen Gläubigen 
sind für den Dialog für und in Öster­
reich sehr offen. Österreich scheint auf­
grund seiner Geschichte und seiner 
geographischen Lage besonders ge­
eignet dafür. Es könnte für eine solche 
Aufgabe ein Treffpunkt und eine leben­
dige Brücke zwischen Kirchen, Reli­
gionen und Kulturen sein. "Von Wien 
sind auch Impulse für Unionen mit 
Rom ausgegangen, die zwar zu grö­
ßerer Bekenntniseinheit in den Habs­
burgischen Landen, andererseits aber 
auch zu unglücklichen Verletzungen 
der orthodoxen Kirchen beigetragen 
haben."19 Aber heute "ist uns allen klar, 
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daß der Uniatismus nicht mehr die 
geeignete Methode für die Grundbasis 
des Dialogs mit der Orthodoxen Kirche 
ist. Der Ökumenismus statt des Unia­
tismus soll die Methode der Zukunft 
für die Wiederherstellung der Einheit 
zwischen den bei den Kirchen - der 
Orthodoxen und Katholischen 
sein"20. Seit 33 Jahren baut "Pro Orien­
te", das in Wien von Kardinal Dr. Franz 
König gegründet wurde, nun Brücken 
zwischen der katholischen und den 
orthodoxen Kirchen. 
In Wien gibt es den Ökumenischen Rat 
der Kirchen in Österreich, wo 14 Kir­
chen Mitglieder sind und in brüder­
licher Verbundenheit zusammenwir­
ken. Das ökumenische Klima gehört 
für diese Kirchen zum Selbstverständ­
nis. Durch die ökumenische Zusam­
menarbeit kann man die wahre Liebe 
Christi zwischen österreichischen Chri­
sten zeigen. Es gab während der Woche 
für die Einheit der Christen nicht nur 
einige ökumenische Gottesdienste und 
gemeinsame Gebete, sondern auch zu 
anderen Anlässen haben wir zusam­
men Gebete, Wortgottesdienste und 
andere Veranstaltungen organisiert. 
Österreich ist ein Land, in dem auch 
Angehörige anderer Religionen leben 
und arbeiten. Durch die KontaktsteIle 
für Weltreligionen in Österreich (ein 
Referat in der Österreichischen Bi­
schofskonferenz) wurde schon eine 
Brücke zwischen den in Österreich 
existierenden Religionen gebaut. Die 
Tätigkeit dieser Kontaktstelle fördert 
durch die Zeitschrift "Religionen 
unterwegs" (viermal jährlich) und 

17 Erzpriester Nicolae Dura, Predigt über die Bedeutung der Feier der Orthodoxie, Kathpress Nr. 56, 
9-10.03.1998. S. 9. 

I' Ebd. 
I' Franz Kardinal König, Geleitworte, in: Winkler/Augustin, die Ostkirchen, 8. 
20 Archimandrit Dr. Marin Ion Mälinas, Schlußwort zu den Referaten des 79. Symposions der Stiftung 

"Pro Oriente" in Wien, 29. Mai 1996. 
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Urc das Bildungsprogramm „Agora”“ angehört, bedeuten, sondern S1e mu{fs
das chrıistliche Zeugnis darstellen, Cden interreligiösen Dialog als Anliegen

der ıstlıchen Okumene. S1C  ar machen.“* Das Wesen der
IC ist der gewaltige dynamische
Prozefß der Erneuerung der Christen

Erwartungen und der ganzen Welt Es besteht heute
eine große Notwendigkeit für eiıne

Als Mitbrüder sollen WIT die Ökumene, Wiederbekehrung der hristenheit,
einen iederaufbau des Glaubensdie Bereicherung und nicht Verar-

mung“ ist, mıiıt Ehrlichkeit un Be- Unsere heutige Verkündigung MU:
reitschaft ICAlıiıche Tätig- eıne Versöhnungsdimensionen
keiten einbringen. Wır sollen eiıne Wır sind Geschwister, und „auch W ©!
offene Okumene ach aufßen und ach och nicht gemeinsam Eucharistie

feiern könne, en WIT als Christeninnen für die gemeinsame Überwin-
dung der ıstlıchen Spaltungen un:! ersöhnung praktizieren und De-
für den utbau der ökumenischen MUut und Reue für die heißerse
Besinnung durch die ekehrung der el 1mM Gilauben eintreten“ 2 Wir
Herzen“ praktizieren. sollen miteinander die 1e' hris
Die IC ist eın „Laboratorium der en und S1Ee zeigen. „Daran werden
Auferstehung” nicht LUr für die rtho- alle erkennen, dafß ıhr meıne Jünger seid”
doxen, sondern für alle Christen, für (Joh v  / hat unNnser Heiland
alle Menschen, für die Welt, weil OffenDar' Unser Glaube soll „n der
S1e das geistliche undamen ist® Wır 1eDe wirksam“ Gal 5,6) sSenın. Der
sollen als Diener der rtchen die Van- Apostel DPetrus hat gerade dieser
gelisierung nicht einer konkurrieren- Hinsicht die Lehre gegeben: „Der
den Form, sondern brüderlicher 'ahrheı gehorsam, habt ıhr euer Herz
erbundenheit führen, weil WIFT alle die rein gemacht für eine aufrichtige Bruder-
gleiche 1SS10N en IIIn diesem Fall 1eDe; darum hört NIC: auf, einander (0/0)4)
darf das Ziel der Evangelisierung nıicht Herzen lıeben“ (1 Detr 1,22)
ekehrung eines Yısten eiıner inige orthodoxe 1tDruder fühlen
anderen Konfession, als der, der sich manchmal der Öösterreichischen

rdinal osepi ZINgEer, hier zıt. nach: „Dein Reich komme!“”,
I

„Dein e1iCc komme!”,
Prof. Dr. Dumitru Stäniloae, Teologia dogmatica ortodoxa, (Orthodoxe dogmatische Theologie),
ukKares:; 1978, Band, 208; Olivier Cement, Preface, 1n Dumitru Stäniloae, Le genie de L Orthodoxie.
Introduction, vantpropos du Metropolite Damaskinos, Preface d’OÖOlivier Clement. TIraduit du
rumaın par Dan Illie 10Dotea, Desclee de Brouwer, Parıs 1984, 21

24 Metropolıt Dr Nicolae Corneanu VO!] anat, Zusammenleben zwischen Katholiken un Orthodoxen
ın Kumänien. Okumenisches ymposion in Wien, Juni 1992, PRO RIENTE, Band XVI,

25
er! autem Tuo. Tyrolia-Verlag, Wıen 1994, 150.
Nıcolae Dura, Importanta propovaduirli cuväntului lui Dumnezeu mäntuirea credinciosilor
(Die Bedeutung der Verkündigung des ortes es für das Erlösungswerk der Gläubigen), 1N:
Biserica Ortodoxa Romäna, 84/ ders., Mission, Evangelisation, Neuevangelisation und
missionarische Verkündigung. kın orthodoxer Standpunkt, in „Orthodoxes Forum:  “ Zeitschrift
des nstituts für Orthodoxe Theologie der Universitä München, 2/ 1993, 196

26 Nıcolae Dura, Die Versöhnungsdimension der Verkündigung, Okumenisches Forum, Grazer
27

Jahrbuch für Oonkrete Okumene Nr. 19, Graz 1996, 261-274
Der ökumenische Patriarch Bartholomaios, aps! und Patriarch: Rückblick auf eın historisches
Treffen, zıt. nach: „Pressespiegel Okumenismus, rthodoxie un! Ostkirche”, P”ro Oriente”,
Nr. 6 / Okt. 1995 54—44
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durch das Bildungsprogramm "Agora" 
den interreligiösen Dialog als Anliegen 
der christlichen Ökumene. 

Erwartungen 

Als Mitbrüder sollen wir die Ökumene, 
die Bereicherung und nicht Verar­
mung21 ist, mit Ehrlichkeit und Be­
reitschaft in unsere kirchliche Tätig­
keiten einbringen. Wir sollen eine 
offene Ökumene nach außen und nach 
innen für die gemeinsame Überwin­
dung der christlichen Spaltungen und 
für den Aufbau der ökumenischen 
Besinnung durch die Bekehrung der 
Herzen 22 praktizieren. 
Die Kirche ist ein "Laboratorium der 
Auferstehung" nicht nur für die Ortho­
doxen, sondern für alle Christen, für 
alle Menschen, für die ganze Welt, weil 
sie das geistliche Fundament ise-'. Wir 
sollen als Diener der Kirchen die Evan­
gelisierung nicht in einer konkurrieren­
den Form, sondern in brüderlicher 
Verbundenheit führen, weil wir alle die 
gleiche Mission haben. "In diesem Fall 
darf das Ziel der Evangelisierung nicht 
Bekehrung eines Christen zu einer 
anderen Konfession, als zu der, der er 
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angehört, bedeuten, sondern sie muß 
das christliche Zeugnis darstellen, es 
sichtbar machen."24 Das Wesen der 
Kirche ist der gewaltige dynamische 
Prozeß der Erneuerung der Christen 
und der ganzen Welt. Es besteht heute 
eine große Notwendigkeit für eine 
Wiederbekehrung der Christenheit, 
einen Wiederaufbau des Glaubens 25. 

Unsere heutige Verkündigung muß 
eine Versöhnungsdimension haben 26. 
Wir sind Geschwister, und "auch wenn 
man noch nicht gemeinsam Eucharistie 
feiern könne, müßten wir als Christen 
Versöhnung praktizieren und in De­
mut und Reue für die heißersehnte 
Einheit im Glauben eintreten" 27. Wir 
sollen miteinander die Liebe Christi 
haben und sie zeigen. "Daran werden 
alle erkennen, daß ihr meine Jünger seid" 
(Joh 13,35), hat uns unser Heiland 
offenbart. Unser Glaube soll "in der 
Liebe wirksam" (Gal 5,6) sein. Der hl. 
Apostel Petrus hat uns gerade in dieser 
Hinsicht die Lehre gegeben: "Der 
Wahrheit gehorsam, habt ihr euer Herz 
rein gemacht für eine aufrichtige Bruder­
liebe; darum hört nicht auf, einander von 
Herzen zu lieben" (1 Petr 1,22). 
Einige orthodoxe Mitbrüder fühlen 
sich manchmal in der österreichisehen 

21 Kardinal Joseph Ratzinger, hier zit. nach: "Dein Reich komme!", 29. 
22 "Dein Reich komme!", 29. 
" Prof Dr. Dumitru Stäniloae, Teologia dogmatica ortodoxa, (Orthodoxe dogmatische Theologie), 

Bukarest 1978, 2. Band, 208; Olivier Cement, Preface, in: Dumitru Stäniloae, Le genie de I'Orthodoxie. 
Introduction, Avantpropos du Metropolite Damaskinos, Preface d'Olivier Clement. Traduit du 
rumain par Dan Ilie Ciobotea, Desclee de Brouwer, Paris 1984, 21. 

,. Metropolit Dr. Nicolae Comeanu vom Banat, Zusammenleben zwischen Katholiken und Orthodoxen 
in Rumänien. 65. Okumenisches Symposion in Wien, 10. Juni 1992, PRO ORIENTE, Band XVI, In 
Verbo autem Tuo. Tyrolia-Verlag, Wien 1994, 150. 

25 Nicolae Dura, Importanta propovaduirii cuvantului lui Dumnezeu pentru mantuirea credinciosilor 
(Die Bedeutung der Verkündigung des Wortes Gottes für das Erlösungswerk der Gläubigen), in: 
Biserica Ortodoxa Romana, 108/1990, 84; ders., Mission, Evangelisation, Neuevangelisation und 
missionarische Verkündigung. Ein orthodoxer Standpunkt, in: "Orthodoxes Forum". Zeitschrift 
des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München, 2/1993, 196. 

26 Nicolae Dura, Die Vers!?hnungsdimension der Verkündigung, in: Okumenisches Forum, Grazer 
Jahrbuch für konkrete Okumene Nr. 19, Graz 1996, 261-274. 

27 Der ökumenische Patriarch Bartholo~aios, Papst und Patriarch: Rückblick auf ein historisches 
Treffen, zit. nach: "Pressespiegel zu Okumenismus, Orthodoxie und Ostkirche", Pro Oriente", 
Nr. 69, 1. Okt. 1995. 54-44. 
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Gesellschaft relig1ös gesehen sehr eutigen Mitbrüder ollten nicht WEeIl-
Trem. der als Außenseiter. Sie SETW terhinen der ergangenheit auf-
ten VO  3 katholischen und evangeli- reißen und Clie Beziehungen vergiften,
schen Pfarrern und ReligionslehrerIn- sondern mıt Toleranz und Versöh-
nen eine richtige gegenüber HNUun miteinander und füreinander
dem orthodoxen Glaubensbekenntnis en Paulinisch gesprochen und ECSC-
und etwas 'erständnis dafür, da{fs ein- hen sollen und „wollen auch WIr alle Last

orthodoxe Gäubige oft nıcht und dıe Fesseln der un abwerfen. Laßt
klare Informationen bezüglich ihres UNSs miıt Ausdauer In dem e  mp lau-
Glaubens en Wenn die katholi- fen, der UuNS aufgetragen ist, und ADel auf
schen Schüler für die erste Kommu- Jesus blicken, den Urheber und Vollender
nıon der die irmung VOrDere1lte: des Glaubens“ 12,1—-2). Wir sollen
werden, ware unNnserIer brüderlichen alle Nachfolger hrısti SEeN. Die ach-
und ökumenischen erbundenheit eiIne olge hristı sollen WIFTFr muıt Zuversicht
urze Erklärung notwendig, da{fß die und Uptimismus und auf g_
orthodoxen Kinder schon De]l der aufe meinsame Zuk schauend verwirk-
auch die erste Kommunion und die lichen Christus hat eutlic und
Firmung gemä der orthodoxen Lehre klar OiIfenDar „Keiner, der die 'and
und Praxis erhalten en den Pflug gelegt hat und nochmals zurück-
Da die katholische und orthodoxe lickt, das EeIC: Gottes (Lk
Kirche als „Schwesterkirchen“ (2 Vatı- 9,62) Als Diener der en und als
kanisches ONZ. bezeichnet wurden, Christen Sind WIT alle TrDeilter auf den
sollen WIT als Priester und Angehörige Ackern Gottes, und WIT sollen 1mM Geist
dieser Zzwel rchen w1e Geschwi- hris arbeiten und Tätigkeiten
ster ühlen und auch wirken. DIe organısieren.
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Gesellschaft religiös gesehen sehr 
fremd oder als Außenseiter. Sie erwar­
ten von katholischen und evangeli­
schen Pfarrern und ReligionslehrerIn­
nen eine richtige Haltung gegenüber 
dem orthodoxen Glaubensbekenntnis 
und etwas Verständnis dafür, daß eini­
ge orthodoxe Gäubige oft nicht ganz 
klare Informationen bezüglich ihres 
Glaubens haben. Wenn die katholi­
schen Schüler für die erste Kommu­
nion oder für die Firmung vorbereitet 
werden, wäre in unserer brüderlichen 
und ökumenischen Verbundenheit eine 
kurze Erklärung notwendig, daß die 
orthodoxen Kinder schon bei der Taufe 
auch die erste Kommunion und die 
Firmung gemäß der orthodoxen Lehre 
und Praxis erhalten haben. 
Da die katholische und orthodoxe 
Kirche als ,,5chwesterkirchen" (2. Vati­
kanisches Konzil) bezeichnet wurden, 
sollen wir als Priester und Angehörige 
dieser zwei Kirchen uns wie Geschwi­
ster fühlen und auch so wirken. Die 
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heutigen Mitbrüder sollten nicht wei­
terhin Wunden der Vergangenheit auf­
reißen und die Beziehungen vergiften, 
sondern mit Toleranz und in Versöh­
nung miteinander und füreinander 
leben. Paulinisch gesprochen und gese­
hen sollen und "wollen auch wir alle Last 
und die Fesseln der Sünde abwerfen. Laßt 
uns mit Ausdauer in dem Wettkampf lau­
fen, der uns aufgetragen ist, und dabei auf 
Jesus blicken, den Urheber und Vollender 
des Glaubens" (Hebr 12,1-2). Wir sollen 
alle Nachfolger Christi sein. Die Nach­
folge Christi sollen wir mit Zuversicht 
und Optimismus und auf unsere ge­
meinsame Zukunft schauend verwirk­
lichen. Christus hat uns deutlich und 
klar offenbart: "Keiner, der die Hand an 
den Pflug gelegt hat und nochmals zurück­
blickt, taugt für das Reich Gottes" (Lk 
9,62). Als Diener der Kirchen und als 
Christen sind wir alle Arbeiter auf den 
Äckern Gottes, und wir sollen im Geist 
Christi arbeiten und unsere Tätigkeiten 
organisieren. 


